
„DRAj“ präsentiert jazzige jiddische Lieder

Vorerst letztes Konzert im Museum
Von Claudia Peppenhorst

B O R K E N. „Das ist die
hundertste Veranstaltung im
Stadtmuseum, aber auch die
letzte in diesen Räumlich-
keiten“, begrüßte Anne Bü-
ning am Freitagabend die
Besucher zum Konzert der
Gruppe „DRAj“. „Nach dem
Umbau geht es dann weiter.
Bis dahin werden wir versu-
chen Ersatz zu finden. Hal-
ten sie Augen und Ohren of-
fen.“

Mit offenen Ohren und bei
manchem melancholischen
Lied auch geschlossenen Au-
gen verfolgten die Gäste be-
geistert die ungewöhnliche
Mischung aus jiddischen

Liedern, gepaart mit jazzigen
und teils rockigen Klängen
von Cello und Akkordeon.

DRAj, das sind Sängerin
Manuela Weichenrieder,
Cellist Ludger Schmidt und
Ralf Kaupenjohann am Ak-
kordeon. Ihr Programm „Ale
Shvestern“ eröffnete das En-
semble mit dem Stück „Ale
Brider“, eine bewusste Um-
benennung des Programmti-
tels wie Kaupenjohann er-
klärt: „Das ist unser State-
ment zum Krieg im Gaza-
streifen.“

Ihr musikalisches Aus-
gangsmaterial sind jiddische
Lieder aus dem 19. und 20
Jahrhundert, deren Ge-
schichten das Trio leiden-

schaftlich und genre-über-
schreitend in Musik über-
setzt. Den Musikern geht es
dabei weniger darum, die
Lieder historisch nachzu-
spielen, sondern den Zuhö-
rern durch die sensible In-
terpretation einen musikali-
schen Zugang im hier und
jetzt zu ermöglichen. Erklä-
rende Worte gibt es zu jedem
Titel von der Sängerin. Die
Lieder trägt sie mit ihrer un-
gewöhnlich umfangreichen
Stimme und großer Modula-
tion mit viel Emotion vor.
Aus Cello und Akkordeon
zaubern die Musiker selten
gehörte Klänge – von sphä-
risch bis hin zu rockig – und
scheinen damit die Klang-

und Spielmöglichkeiten weit
zu überschreiten.

Die Titel der Lieder, wie
„Margaritkes“, „Zugesorgt“, Di
gildene pawe“ oder „Dire-
geld“ sind als Ansage weni-
ger wichtig, als die lustigen
oder melancholischen Ge-
schichten die dahinter ste-
cken. Trotz der ungeheuren
Power der Interpretation ge-
nossen die Zuhörer ein zar-
tes und intimes Konzert. Für
die großartige Instrumental-
arbeit gab es Zwischenap-
plaus, für das gesamte Pro-
gramm Bravorufe zum Ende.

Das Trio „DRAj“ begeisterte sein Publikum im Stadtmuseum. Foto: Peppenhorst


